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Aufruf zur Theilnahme
an der Exrichtung eines Denkmals

für J. G. v. LHLIerder.
Am 25. Auguſt 1744 wurde Johann Gottfried v. Herder zu Mohrungen

geboren.
Der hundertjährige Geburtstag giebt wohl die geeignetſte Veranlaſſung, das Andenken

des großen Mannes durch die Errichtung eines Denkmals zu ehren. Für Göthe und
Schiller erheben ſich Monumente dem dritten Heroen deutſcher Litrratur, dem genialen
Herder hat nur Freundeshand eine Denktafel gewidmet, um die Stelle der Vergeſſenheit
zu entreißen, wo in armſeliger Hütte ein erhabener Geiſt in's Leben trat.

Die Vaterſtadt wünſcht ihm ein Denkmal auf dem freien Platze vor ſeinem Geburts-
hauſe zu errichten ſie iſt jedoch zu unvermögend, um dieſen Plan auf eigene Koſten würdig
auszuführen und richtet daher an alle Gebildete, insbeſondere an die Univerſitäten,
Buch handlungen und Zeitungsredaetionen des deutſchen Vaterlandes die Bitte,
durch Verbreitung dieſer Zeilen Geldbeiträge zu ſammeln und dem unterzeichneten
Komité zu überſenden.

Für Briefe und Gelder iſt unter dem Rubro: „Aun gelegenheiten des Vereins
zur Errichtung des Denkmals für J. G. v. Herder,“ oder: „Geldbeiträge
für den Verein 2c. laut Ordre vom 8. Juli 1844, frei,“ innerhalb der Preußi-
ſchen Staaten Portofreiheit huldreichſt bewilligt.

Der Komité wird von den ihm anvertrauten Geldern künftig Rechenſchaft geben und
die Namen der Beitragenden in den Akten bei der Stadt niederlegen.

Mohrungen, den 16. Auguſt 1844.
Der Komité zur Errichtung eines Denkmals für J. G. v. Herder.

Braſche, Bürger, v. d. Gröben, Korſch, Strunck,
Superintendent. Buürgermeiſter. Landrath. Juſtiz Rath. Kalkulator.

Vorſtehender Aufruf wird, auf Anſuchen des Komité's hierdurch zur Kenntnißnahme der
hieſigen Kreisbewohner gebracht.

Merſeburg, den 28. Oetober 1844. Der Königl. Landraths Amts Verweſer
von Seydewitz.

Städtiſche Verwaltungs- Angelegenheiten
Nachdem wir nunmehr den Urſprung und den Zweck unſerer Berichte über die ſtädti

ſche Verwaltung angedeutet und die Aufmerkſamkeit unſerer Mitbürger auf dieſe, für die
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Ausbildung des öffentlichen Geiſtes ſo viel verſprechende Einrichtung hingeleitet haben, bleibt
uns nur noch übrig, rückſichtlich des Umfanges der folgenden Mittheilungen zu bemerken,
daß durch einſtimmigen Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden, Gegenſtände von bloß perſön-
lichem Jutereſſe und ſolche die zur Beſprechung in nicht amtlichen Kreiſen ſich überhaupt
nicht eignen von der Veröffentlichung ausgeſchloſſen ſeyn ſollen. Wir beginnen mit der:

Conferenz der Stadtverordneten am 10. Oktober 1844.
1) Zur Erſtattung der Kurkoſten für einen aus Treuenbrietzen gebürtigen mittelloſen

Geſellen ſeitens der dortigen Kommun hatte der Magiſtrat die Verwendung der Königl.
Regierung zu Potsdam nachgeſucht. Von dieſer abſchlägig beſchieden und von etwa-
niger Verfolgung des Rechtweges mit Grund keinen Erfolg erwartend, trägt der Ma-
giſtrat darauf an, die fraglichen Koſten definitiv in Ausgabe zu ſtellen. Wurde geneh-
migt.

2) Von zwei Bürgerrechtsgeſuchen wurde das eine genehmigt, das andere dahin abge-
lehnt, daß vom Bittſteller nur das Bürgerrechtsgeld eingezogen werden ſoll.

3) Die Prolongation des Pachtkontraktes mit dem 2e. Hauck über die Grasnutzung in
der Korbweidenanlage am Pfingſtanger auf noch drei Jahre, wird genehmigt.

4) Bis zum Jahre 1816 wurde die Polizei in der hieſigen Stadt in den verſchiedenen
Diſtrikten von den verſchiedenen Juſtizbehörden mit verwaltet und zwar in der eigent
lichen innern Stadt von dem Stadtrathe, in den beiden Amtsvorſtädten dem Neu-
markte und der Altenburg von dem Königl. Juſtizamte und auf dem Dome von
dem Domkapitels- Gericht. Die Königl. Preuß. Regierung hierſelbſt hob durch Ver
fügung vom 10. April 1816 dieſe verſchiedenen Polizei Sprengel auf und übertrug
die Verwaltung der Polizei in der geſammten Stadt einer eigenen Behörde, einer
Königl. Polizei Kommiſſion. Zu den Koſten der Polizei Verwaltung verpflichtete
ſich der Königl. Fiskus bis zum Jahre 1828 incl. vom Jahre 1829 aber z mit
beizutragen und leiſtete bis zum 1. November 1832, wo die revidirte Städte Ordnung
eingeführt ward dieſe Beiträge auch wirklich. Von dem letztern Zeitpunkte ab aber
wurde von Seiten der Staatsbehörden jeder weitere Beitrag verweigert. Alle Ver
ſuche, die zur Wiedererlangung dieſer Beiträge im Verwaltungswege gemacht wurden,
blieben ohne Erfolg. Die ſtädtiſchen Behörden ſahen ſich daher, nach allſeitiger gründ-
licher Erwägung dieſer Angelegenheit, im Jahre 1842 genöthigt, gegen den Königl.
Fiskus den Rechtsweg zu beſchreiten.

Leider iſt auch dieſer Weg bis jetzt erfolglos geblieben denn durch das Erkennt-
niß zweiter Jnſtanz, welches der Verſammlung von dem Magiſtrate mitgetheilt wurde,
iſt die hieſige Kommun mit ihrem Anſpruche abgewieſen worden. Die für unſern
ſtädtiſchen Haushalt ſo große Wichtigkeit dieſer Sache macht deren vollſtändige und
zweifelloſe Erledigung wünſchenswerth. Daher entſchied ſich die Verſammlung auf
Grund einer ausführlichen Relation ihrer rechtskundigen Mitglieder für Einlegung der
Nichtigkeitsbeſchwerde.

5) Das Geſuch eines Kommunal Unterbeamten um Erhöhung ſeines Gehaltes wurde zu
rück gewieſen dagegen zweien Armendienern wegen außergewöhnlicher Dienſtleiſtun
gen kleine Gratifikationen gewährt.

Die Berathung über die Beſchaffung von Helmen für die Polizeiſergeanten wird
bis auf Weiteres ausgeſetzt.

Die Redactions-Deputation.
Sibirien. 1) als Arbeiter in Fabriken 2) als Wegebauer;

Die Verſendung der Verbrecher nach Sibi- 3) als Arbeiter in Handwerkshäuſern in Städ-
rien findet in Rußland ſeit 1754 Statt. Jn ten 4) als Mitglieder der Dienerzunft 5) alsFolge der ſeit 1822 erlaſſenen Verordnungen bloße Anſiedler. Die Anſiedelung geſchieht ent
über ihre Vertheilung werden ſie verwendet: weder, indem ſie neben frühere Einwohner, ohne
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Unterſtützung der Krone, ſich niederlaſſen, oder
indem ſie mit Unterſtützung zur Bildung neuer
Ortſchaften beſtimmt werden. Von 1823 bis
1829 betrug die Zahl der nach Sibirien Geſen-
deten durchſchnittlich 10,067 jährlich, meiſt Va
gabunden, worunter ſchwere Verbrecher jähr-
lich 1758 die Zahl der Weiber zu den Männern,
wie 1 zu 10. Jm Jahre 1840 wurden die Ver
ſchickung und Verſendung von Neuem geregelt.
Nach 10 Jahren können die Verwieſenen in die
Zahl der Kronbauern aufgenommen werden,
auch früher als Belohnung. Jſt der Verwie-
ſene ganz unleidlich, ſelbſt gefährlich, ſo wird
er in einen menſchenleeren Ort verſetzt. Die
viermalige Wiederholung eines ſchon früher
beſtraften Verbrechens zieht dem Verwieſenen
40 Knutenhiebe zu und Ueberführung zur
Zwangsarbeit. Raub, Mord, Feueranlegung
wird mit 35 40 Knutenhieben und Stempe-
lung im Geſichte, mit Zwangsarbeit von we-
nigſtens 3 Jahren beſtraft die ſchlimmſten
Verbrecher werden nie der Feſſeln entledigt,
außer in Folge ärztlichen Gutachtens. Will
eine Familie einen Verwieſenen als Schwie-
gerſohn aufnehmen, ſo erhält das Mädchen 50
Silber- Rubel zur Ausſtattung.

Schwalbenrache.
Ein Herr, mit Namen O. Diamond, ſchoß

in der Nähe ſeines Landhauſes ein Schwalben-
weibchem, während es mit ſeinem Männchen
umherflatterte. Der empörte Gatte flog ſogleich
auf den Schützen los, ſchlug ihn mit ſeinen
Flügeln in das Geſicht, und kreiſete mit allem
Anſcheine des Zorns um ihn her. Dies ſetzte
der Vogel von dieſem Augenblicke fort, wenn
er Herrn Diamond anſichtig wurde. So wie
er ſich vor ſeinem Hauſe blicken ließ fiel ihn
die Schwalbe an. Nur Sonntags, wo er re

elmäßig ſeine Kleidung zu verändern pflegte,ließ ſie ihn unangefochten, weil ſie ihn nicht

erkannte. Fremde, die einige Wochen nach dem
Tode des Schwalbenweibchens an einem Sonn-
tage bei Herrn Diamond ſpeiſeten, und die Ge
ſchichte hörten, wollten ihr keinen Glauben bei-
meſſen. Herr Diamond ging, um ſie zu über-
zeugen, in ſeinem Sonntagsrock aus der Thür.

Die Schwalbe ſaß auf dem Geſimſe, und
ſah ihn ruhig vorübergehn. Nun kehrte er in
das Haus zurück und legte ſeinen Werkeltags
rock an. Kaum ließ er ſich blicken ſo ſchoß

der Vogel auf ihn zu, ſchlug mit ſeinen Flügelnihm ins Geſicht, uchte ihn mit dem Schnabel

zu picken und auf alle Weiſe zu verletzen.

Natürliche Folgen der freien
Konkurrenz!

Die nachſtehende Thatſache, welche uns als
wahr verbürgt wird, trug ſich neulich in M.
bei Ludwigsburg zu: Nach längerer Zögerung
wurde der dortigen Gemeinde, zugleich mit der
Jnſtallation ihres neuen Pfarrers, auch ihr
Geſuch um ein anderes Bahrtuch (einem längſt
gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen) bewilligt,
und ſofort den Schneidern des Ortes kund ge-
than, ſich zu einer beſtimmten Stunde auf dem
Rathhauſe zu verſammeln. Es ſollte daſelbſt
die Näharbeit des Bahrtuchs an den Wenigſt-
fordernden abgegeben werden. Dieſelbe war
zu 3 Gulden angeſchlagen, allein die guten
Schneider hatten ſie in wenig Augenblicken bis
auf 48 Kreuzer herabgedrückt. Da that ſich
ein junger Meiſter hervor, und erklärte, er ſey
bereit, die Arbeit umſonſt zu übernehmen.
Dies wollten nun zwei ältere Meiſter durchaus
nicht geſchehen laſſen ſie meinten, wenn denn
doch die Arbeit umſonſt gemacht werden ſolle,
ſo ſeyen ſie die Erſten, die Anſpruch darauf hät-
ten. Sie erklärten, daß ſie das Bahrtuch eben
falls unentgeldlich verfertigen wollten. Der
jüngere Schneider aber wollte ſich ſeine ver-
meintliche Beute nicht ſo ſchnell rauben laſſen,
und beſtand darauf, daß man ihm die Arbeit
überlaſſe, um ſo mehr, da er auch der Erſte ge
weſen ſey, der den Vorſchlag gemacht habe, ſie
gratis zu übernehmen. Nach längerem Hin-
und Herſtreiten wurde endlich beſchloſſen daß,
wenn der junge Meiſter durchaus das
Bahrtuch umſonſt machen wolle, er
dafür an die Gemeinde- Kaſſe 15
Kreuzer entrichten müſſe!!

Das Waſchen der Kaffeebohnen.
Die Frau eines Kaffeeliebhabers ſagt im

R Wochenblatte. Schon vor mehren Jahren
empfahl mir ein Bewohner des Kaps der guten
Hoffnung das Waſchen des Kaffees, da er täg-
lich mit anſehe, wie unreinlich die Neger bei
der Bearbeitung deſſelben verfahren. Jch be-
folgte ſeither ſeinen Rath, und befand mich gut
dabei. Nicht nur überzeugte ich mich, daß da
durch ein Schmutz von dem Kaffee entfernt wird,
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von deſſen Dafeyn ich vorher keine Ahnung
hatte, ſondern fand noch den nicht unbedeuten
den Nutzen daß 1 Loth von dem gewaſchenen
Kaffee ungefähr die Kraft habe, als 13 Loth
vom ungewaſchenen jedoch darf derſelbe nicht
zu braun geröſtet oder gebrannt werden. Die
Mühe dabei iſt klein. Sind zuerſt alle ſchlechte
Bohnen, Steinchen 2e. ausgeleſen worden ſo
wäſcht man den Kaffee durch 1-—-2 nur lau-
warme, ja nicht heiße Waſſeraufgüſſe und läßt
ihn dann, auf einem reinen Tuch oder Papier
ausgebreitet, abtrocknen. Jm Vorrath zu wa
ſchen, fand ich nicht rathſam, da er leicht noch
einige Feuchtigkeit behalten und dann ſchimmeln
würde. Bei der Gelegenheit entdeckt man auch,
ob der Kaffee gefärbt ſey, was leider nicht ſel
ten und gewöhnlich bei dem am höchſten im
Preiſe ſtehenden der Fall iſt. Derſelbe färbt
das Waſſer grünlich und hinterläßt auf dem

Sapier, auf dem er getrocknet wird, dergleichen
Flecke. Ohne Zweifel iſt dieſe Farbe der Ge
ſundheit nachtheilig und es verdient alſo auch
in dieſer Beziehung das Waſchen des Kaffees
alle Beachtung.

Prinz Ludwig von Preußen.Weiſe Eugenins, der l ekker.
Wie er's in der Schlacht getrieben,

Wie bei Saalfeld er geblieben,
Solches wißt ihr alleſammt
Doch kein Teufel weiß jetzunder,
Wie ſein Säbel, Gottes Wunder
Jn die Zöpfe einſt geflammt.

Auf und laßt die Fahnen wehen
Anno fünf iſt es geſchehen,
Anno fünf zu Altenburg.
Prinz Ludwig bei Spiel und Mahle
Saß alda bei Vogt im Saale,
Zechte flott die Herbſtnacht durch.

That's mit hundert Offizieren
Trugen alleſammt noch ihren
Wohlfriſirten Puderkopf;
Seitenlöcklein, wohlgebacken
Und gekleiſtert, und im Nacken
Steif und ſtarr den alten Zopf.

Gläſer klirrten, Lieder ſchallten,
Die Champagner Pfropfen knallten
Dreimal hoch das Hauptquartier
Tafelmufik rauſchte munter,
Meiſter Duſſek mitten drunter
Dirigirte am Clavier.

Iſt der Prinz emporgeſprungen,
Hat er hoch ſein Schwert geſchwungen,
Zugelacht dem Freunde dann:
„„Hackbrettſchläger, jetzt an's Hacken
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Hack' den Zopf mir aus dem Nacken
Heute ſoll'n die Zöpfe dran!

Meiſter Duſſek nahm den Degen,
That den Zopf auf's Tiſchtuch legen,
Auf den Knieen lag der Prinz
Duſſek hieb mit ſcharfem Streiche,
Auf der Tafel lag die Leiche
Neun und dreißig Jahre ſind's.

Tuſch! das fuhr durch alle Köpfe!
Laut ſcholl's Pereat die Zöpfe!
Das war eine Wirthſchaft heut!
Oberſt, Eapitain und Junker
Hieb ſich ab den garſt'gen Klunker
Jeder Zopf ließ Haare heut!

Dieſes in dem Preußenheere,
War'n die erſten Zöpf', auf Ehre,
Die da abgeſchnitten ſeyn.
Zopflos in dem lieben Himmel
Rückt' aus Saalfelds Schlachtgetümmel
Ludwig Ferdinandus ein.

Noch im Dreiſpitz mit der Krempe,
Jn der Hand die blut'ge Plempe,
Kam er doch der Zopf war ab!
Drob der alte Fritz erſtaunte,
Und ihm eine gutgelaunte
Oheimliche Naſe gab.

Der Armeezopf liegt erſtochen,
Jena's Zopf auch iſt gerochen,
Doch manch' andrer macht ſich breit
Wann zerfetzt uns die ein Retter
Ludwig, ſchick' ein Donnerwetter
Jn die Zöpfe dieſer Zeit!

Charade.War Zwei und Drei oft deine Luſt,
Biſt Du des Ganzen dir bewußt.
Du findeſt reinlich nicht das Haus,
Wenn Eins und Drei nicht kehren aus.
Als Ehrenmann thu' Zwei und Eins,
Sonſt ruft die Zukunft zweimal Eins.

Auflöſung der Räthſelfragen im vorigen Stück:

Bis in die Mitte. 2) Weil ihnen leicht etwas einfällt.
3) Jn Weſten. 4) Die Barbiere. 5) Mit den Buchſtaben T.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Herr Cand. Bäßler.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Gefreiten Schmidt eine

Tochter
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Stadt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Winkler eine

Tochter z dem Schneidermeiſter Schlicke eine Tochter dem
Weißbäckergeſellen Winkler ein Zwillingsſohn und eine
Zwillingstochter (todtgeb.) dem Tiſchlermeiſter Hermen-
thal ein Sohn. Getrauet: der Schutzverwandte und
Siebmachermeiſter Jänicke mit M. D. Haupt aus Hain-
rode der Fabrikarbeiter Hedicke mit Jgfr. J. E. Hertler
aus Wolmirſtädt. Geſtorben: die hinterl. Wittwe
des Mälzer Kolditz, im 43. Jahre, an Verzehrung die
3. Tochter des Handarbeiters Ludwig, im 4. Jahre, am
Keuchhuſten.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Becher
in Venenien eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem herrſchaftlichen Be
dienten Förſter ein Sohn dem Maurergeſellen Weiſe eine

Tochter. Getrauet: der Handarbeiter Munkelt mit
M. F. W. Graneis von hier.

Kirchennachr. von Lützen Oetober.
Geboren: dem Schuhmachermſtr. Mähle ein Sohn

dem Handarbeiter Scharf ein Sohn dem Handarbeiter
Schröder eine Tochter dem Schneidermſtr. Müller ein
Sohn dem Königl. Gensd'arm Seiler eine Tochter einer
ledigen Perſon eine Tochter dem Tiſchlermſtr. Oertel eine
Tochter dem Stellmachermſtr. Frenzel eine Tochter dem
Korbmachermſtr. Bartmann ein Sohn dem Poſtillon
Ritzſchke eine Tochter (todtgeb.). Getrauet: der Leih-
bibliothekar Schumann mit Jgfr. E. F. Knöfler von hier
der Patrim. Gerichts Regiſtr. Keller mit Jgfr. Emma
Pätz von hier. Geſtorben: eine unehel. Tochter, 9
M. 2 W. alt, an Krämpfen.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Oetober.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf- thl. ſg. pf-Weizen Scheffel 1 26 61 Erbſen Scheffel 1 15 Butter Pfund 7 6
Roggen 19 71 Linſen 2 7 61 BrodGerſte 12 71 Kartoffeln 20 Semmel LothHafer 19 11] Rindfleiſch Pfund 3 3 Branntwein Drt. 4
Dirſe kommen nicht auf Kalbfleiſch 2 3 Bier eGraupen öffentlichen Markt. Schöpſenfl. 3 31 Heu Centner 20
Grützarten e. Schweinefl. 3 61 Stroh Schock 4 15

Bekanntmachungen.
(1296) Verkauf oder Vererbpachtung. Die der Kirche zu Burgliebenau ge

hörigen in daſiger Flur belegenen Holzgrundſtücke beſtehend
a) in circa 64 Morgen, das Wallholz oder der heilige Werder genannt, nordöſtlich von

der Elſter eingeſchloſſen und übrigens vom Königl. Holze begrenzt,
b) in eirca 5 Morgen, die heilige Wieſe genannt, ſüdlich vom Dorfe in den Gemeinde-

hölzern gelegen,
e) in circa 13 Morgen, der Küſtergöhren genannt,
d) in eirca 14 Morgen, die heilige Weide genannt,

ſollen mit dem noch darauf beſtandenen Holze im Wege des öffentlichen Meiſtgebots ver
erbpachtet, nach Befinden als freies Eigenthum verkauft werden, und iſt hierzu auf den

25. November d. J. Vormittags 11 Uhr
in dem Gaſthofe zu Burgliebenau ein Termin anberaumt worden.

Jndem ich Erwerbsluſtige hierdurch zu dieſem Termine einlade, bemerke ich noch, daß
die näheren Bedingungen, unter welchen die Vererbpachtung reſp. der Verkauf erfolgen wird,
ingleichen die Nutzungs Anſchläge, Zeichnungen e. von heute an in dem hieſigen landräth-
lichen Büreau an jedem Wochentage eingeſehen werden können, die Kirchen Vorſteher Sie
gel und Auguſtin zu Burgliebenau aber angewieſen worden ſind die Grundſtücke felbſt
jedem ſich Meldenden an Ort und Stelle zu zeigen.

Merſeburg, den 30. October 1844, Der Königl. Landraths Amts Verweſer
von Seydewitz

(1277) er Itn gung Die bei den Brückenbauten zur Thüringiſchen Eiſenbahn
zwiſchen Ammendorf und Schkopau vorkommenden beträchtlichen Maurerarbeiten, ſollen,
gar nach den einzelnen Bauwerken, an geeignete Unternehmer verdungen werden, wozu
ch einen Licitations Termin auf
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Donnerstag den 7. November d. J., Vormittags 10 Uhr,
in meiner Wohnung anberaumt habe und bis dahin die betreffenden Anſchläge und Zeich
nungen zur beliebigen Einſicht offerire.

Halle, den 29. October 1844. Der Wegebaumeiſter Garcke.

(1211) Holz-Anuetion.Es ſollen die in dem zum Rittergut Benndorf bei Merſeburg gehörigen ſogenannten
Züſchdorfer Holze, beſtandenen Bäume Freitag den 15. November d. J. früh 9 Uhr meiſt-
bietend, unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen, verſteigert werden. Es
befinden ſich in demſelben eirea

370 Stück Ellern, 3 Stück Birken und50 Riüſtern 3 große Weißpappeln35 Eſchen und Buchen,
und kann dieſer Holzbeſtand wegen großer Stärke der Bäume und guten Wuchſes beſonders
als Nutzholz für Tiſchler und Stellmacher empfohlen werden.

(1276) Holz- Verkauf. Jn dem zum Rittergute Wegwitz gehörigen Holze ſollen
Dienstag den 19. November d. J. früh 9 Uhr mehrere Hundert Stück Rüſtern, Eichen,
Aspen c. größtentheils Nutzholz, auf dem Stamme meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Rittergut Wegwitz bei Merſeburg. Böttcher.
(1280) Haus- Verkauf. Es ſoll auf den 19. November dieſes Jahres Nachmittag

2 Uhr der verſtorbenen Gaudig nachgelaſſenes Haus zu Zöſchen im Gaſthof zum rothen
Hirſch daſelbſt öffentlich verkauft werden. Das Nähere wird im Termine bekannt gemacht.

(1282) Verkauf. Jede Art Schmiedewerkzeug iſt zu verkaufen beim Schmiedemſtr.
Schröter in Lützen.

(1285) Verkauf. Eine ganze Duantität junger Bäume, theils veredelt, theils unver-
edelt, theils verſetzbar, ſind um einen billigen Preis zu verkaufen bei Matan Kretſchner
auf dem Neumarkt Nr. 888.

(1279) Ein guter großer ſcharfer Hofhund, auch gut dreſſirt, ſteht in der Unter
Altenburg Nr. 727. bei dem Feldhüter Baar zu verkaufen.

Merſeburg, den 4. November 1844.

o Die Wein-Mostrich- Fabrik
Von

C. F. Protzen Comp. in Verlin
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzüzeigen, eine Niederlage ihrer wirklich ſchönen Fabrikate
bei Herrn Wilhelm Honigmann in Merſeburg errichtet zu haben. Der bedeu-
tende Abſatz macht es möglich, bei ſchönſter Qualität die billigſten Preiſe zu ſtellen, und
ſomit jeder Anforderung zu genügen.

Der gefällige Verſuch wird den geehrten Abnehmern die gnügendſte Ueberzeugung ge
ben, daß dies in wenigen Sorten beſtehende Fabrikat das Beſte iſt, was nur in dieſer Art

eliefert werden kann denn nicht die vielen Sorten, wie ſie manche Fabrikanten eingeführtFaben zeugen von der Güte deſſelben ſondern die Hauptſache iſt, wenn es zur Beförde-

rung der Geſundheit dienen ſoll, daß es möglichſt naturell hergeſtellt werde, und mögen da
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g7 anfis die Beimiſchungen um viele Sorten zu bereiten der Geſundheit ſehr nachthei-
ig ſeyn.

Obengenannte Fabrikanten haben daher nur folgende fünf Sorten zu nachbenannten
Preiſen in Flaſchen eingeführt, als

Nr. 1. Feinſter franzöſiſcher Wein Moſtrich à Flaſche 10 Sgr.
2. dito Friedrichsſtädter dito (ſehr ſcharf) à Flaſche 7 Sgr.
3. dito holländiſcher dito à dito 64. dito Düſſſeldorfer dito à dito 55. dito Berliner dito à dito 4Jeder Verfälſchung vorzubeugen, ſind die Flaſchen von weißem Glaſe, mit dem Eti-

quette der Fabrikanten verſehen, und mit dem Pettſchafte derſelben geſiegelt, worauf ſie er
gebenſt zu achten bitten. Die leeren Flaſchen werden mit 1 Sgr. Erſatz zurückgenommen.

(1290) Nicht zu übersehen!
Bei der jetzt ſehr feuchten Witterung erlaubt ſich Unterzeichneter ein hieſiges und aus-

wärtiges hochzuverehrendes Publikum auf folgende ſehr beachtungswerthe Bekanntmachung
aufmerkſam zu machen: nämlich, daß von jetzt an alle Sorten Herren-, Damen und
Kinderſchuhe nicht allein zum Ueberziehen, ſondern ſtatt der gewöhnlichen Lederſchuhe zu
tragen, ſo wie auch Stiefeln, zu jeder beliebigen Höhe, alles von Gummi-Elaſtieum, welche
letztere vorzüglich den Herren Jagdliebhabern zu empfehlen ſind, gut und dauerhaft jetzt von
mir gefertigt werden ſo auch daß ich alles Alte ausbeſſere. Als etwas ganz Neues ſind
vorzüglich zu empfehlen Ueberſchuhe nicht wie früher blos mit Leder-, ſondern mit Gummi-
ſohlen mit Stahlſpänen belegt, die ich anfertige und welche in der Haltbarkeit, ſo wie auch
im guten Gehen die Lederſohlen weit übertreffen und welche in höchſtens ſechs Stunden gut
und dauerhaft von mir geliefert werden, für deſſen Haltbarkeit und daß man nie einen naſ-
ſen Fuß darin bekommt, ich zu jeder Zeit gut ſage.

Johann Gottlieb Hohmuth II.
wohnhaft auf dem tiefen Keller.

(1288) Anzeige. Mehrere Bauergüter im Preiſe von 1--20,000 Thlr. drei Gaſt
wirthſchaften auf dem Lande von reſp. 1600, 2000 u. 1200 Thlr. ſo wie ein kleines Rit-
tergut mit ſämmtlichen Vieh, Schiff und Geſchirr für den Preis von 45,000. Thlr. ſollen
durch Unterzeichneten verkauft werden, woſelbſt auch unentgeldliche Speeifieationen derſelben

zu haben ſind. Beck, Ober Altenburg Nr. 824.
(1295) Anzeige. Eine Drehrolle, neu und leicht gehend, iſt in dem Hauſe

des Herrn Tiſchlermeiſters Malpricht, Dom Nr. 256., (neben der Reitbahn) zum Rol-
len der Wäſche aufgeſtellt, und wird gegen billige Vergütung zu obigem Zwecke zur
Benutzung empfohlen.

(1293) Auszuleihen ſind ſofort auf ein ländliches Grundſtück 3000 Thlr. unge
trennt alles Nähere bei dem Commiſſionair F. A. Röder,

Neumarkt vor Merſeburg 921.

(1287) Auszuleihen. Ein Capital von 7300 Thlr. iſt zum 1. December er. zahl-
bar. Daſſelbe wird wiederum zu 4 pCt ausgeliehen, auch nach Befinden bis auf Sum-
men zu 300 Thlr. getrennt. Nähere Nachricht bei Beck, Ober- Altenburg Nr. 824.

(1284) Lehrlings-Geſuch. Sollte ein junger Menſch geſonnen ſeyn die Sieb-
macherProfeſſion zu erlernen, der melde ſich beim Siebmachermeiſter Franz Jänicke in
Merſeburg, Gotthardtsſtraße Nr. 149.
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(1281) Verloren. Am 19. Oetober iſt auf dem Wege von Dürrenberg bis Merſe-

burg oder in der Stadt ſelbſt eine Halskette, beſtehend aus mehreren kleinen dunkelrothen
Schnuren mit Granatenperlen und einem viereckigen goldnen Schlößchen, verloren worden.
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſie in der Expedition dieſer Blätter abzugeben.

(1289) Verlvren wurde am Sonnabend Abend, wahrſcheinlich vom Neumarkt bis auf
den Domplatz eine eingehäuſige ſilberne Genfer Uhr, email. Blt., mit der ReparaturNr. 2727.
Der Finder wird erſucht, ſie gegen eine angemeſſene Belohnung im Caſino abzugeben.

(1286) Die Krieger von 1843, welche beim Einzuge Sr. Majeſtät des Königs,
bei der Parade Aufſtellung zugegen waren, werden erſucht, ſich Sonntag als den 17. No-
vember d. J. Nachmittags 2 Uhr auf dem vie Schützenhauſe einzufinden.

ie hierzu ernannte Deputation.
(1234) Concert- Anzeige. Montag den 11. November wird mein Concert

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Musikdirector Ritter in hiesigen Schlossgarten-
Salon bestimmt stattſinden. I. Theil 4) Sinfonie von A. G. Ritter (unter des Com-
ponisten Direction); 2) Fantasie für Pianoforte von Thalberg, vorgetr. von V. Chwatal
5) Sopran Arie aus dem Freischütz. II. Theil 1) Ouverture zur Iphigenie von Gluck-
2) Männergesänge:; 5) Fantasie für Pianoforte von Döhbler, vorgetr. von Lerrn Musik-
cdlirector Ritter.

Ich glaube dem verehrten Publikum einen genussreichen Abend versprechen zu
können, und wage daher um recht zahlreiche Theilnahme zu bitten. Billets zu 73 Sgr.
sind in den Condidoreien der Herren Heyne und Franke bis Nachmittags 4 Uhr zu
behommen. An der Kasse kostet das Billet 10 Sgr. Anfang 7 Uhr.

F. V. Chwatal.
(1278) Einladung zum Kirchweihfeſte. Sonntag den 10. und Montag den

11. d. Mts. erlaube ich mir zum Kirchweihfeſte mit dem Bemerken ganz ergebenſt einzula-
den, daß ich dabei mit kalten und warmen Speiſen und Getränken beſtens aufwarten werde
und daß auch zugleich Tanzmuſik mit gehalten werden wird.

Otto in Löſſen.

(1291) Einlabung. Donnerstag den 7. November d. J. halte ich ein Schlachte
feſt, früh 9 Uhr Wellfleiſch, wozu ergebenſt einladet

E. Eberding in der alten Loge.
(1292) Einladung. Zum Schweinsknöchelchen in Leung heute Mittwoch den

6. November ladet ergebenſt ein Hartenſtein.
(12833) Nachruf an Se. Hochehrwürden den Paſtor Herrn

Dr. Schürer zu Piſſen.
Wir können nicht unterlaſſen, Hochehrwürdiger Herr Dr., Jhnen unſern innigſten Dank

noch nachzurufen für die ausgezeichnete Pünktlichkeit, Treue und Liebe, womit Sie als ein
gewiſſenhafteſter Diener des Herrn und wahrer Seelſorger eilf Jahre lang unter uns gewirkt
haben. Möge Gott Sie ſegnen in Jhrem neuen Wirkungskreiſe mit Geſundheit und Kraft,
daß Sie noch lange mit gleichem Segen wirken, wie unter uns! Auch möchte Gott es
Jhnen, ſo wie Jhrer Sich in hieſiger Parochie ebenfalls ſehr verdient gemachten hoch
geehrteſten Fran Gemahlin immer recht wohl gehen, und Sie in Jhren jetzigen Gemeinden
gleiche Liebe wieder finden laſſen wie ſie Jhnen unſre Herzen treulich bewahren und wo-
von wir ſtets durchdrungen bleiben werden!

Sämmtliche Gemeinden der Parvchie Hohenlohe.
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